
",Die Film.kritik in der Sackgasse11 

Von der falschen Art und Weise, die Pflichten eines Kritikers zu erfüllen 
Auf dem 5. In.ternationalen Filmlreffen, das die 

deutschen Film-CI·ubs in Bad Eros verans•talleten, 
hielt ei-n FilmpubLizist, d essen Name hier nichts zur 
Sache, tut, ein Refera t über das Thema ,.Die d eu tsche 
Film' k in der Sackgasse". Er verlangte die ,.RüP<­
kehr~, •• 1 · einer unabhängigen Filmkrilik, die ke~ne 

. kommerziellen Rücksid\ten zu nehmen habe. Gleich ' 

. zeitig na,bm er Stellung gegen die '.nur referierende" 

. Besprechung, die ein . unseliges Goe.bbelsches Erbe 
, &ei · und üb'erwunden werden müsse, weil sie den 
1 Weg zum tofalilären ·Staat bahne. Er bezeichnete 

KTitiker wie Luft (BerLin) und Groll (München) als 
lobenswerte· Au,;nahmen, verriet aber (und es gi-ng 

' ein erstauntes Aufblicken durch den Saal), daß er 
selbst sich dem Zuge der Zeit a)'lgepaßt habe und 

· neuerdings ' au·f die ern-sbhafle Kritik im einzelnen 
verzichte-. 

* Ein eigenartiger Kampfruf! Man nnfl: .So geht 
e5 nicht weiter!" und teilt im gleichen Atemzuge 
m1t, daß man selbst sich dem Konform i-smus in die 
A,rme geworfen c1abe. Mit der Einschränkung aller­
d Lngs, . daß man sich vor-behält, g rund sä l z 1 ich 

' gegen das Ubel anzukämpfen. Als Mittel dazu nennt 
man das Gespräch zwischen Film-Clubs und Zeit'll!llgs­
verlegern. Ja, weiß der Redner denn nicht, daß ein 

Verzicht auf den kritischen Kampf im e~zelnen 
schmähliche .Kapi tulation ist? Weiß er .nicht, daß 
seine ,.Gleichschaltung" die Brücke ist, die zum 
Erlöschen d er einzelnen Stimme ~ der · lol•a1itären 
Masse führt? ,.Nur der verdient sich Frei·heit , und 
das Leben, der t ä g I ich sie e~obern ·· muß -", 
nicht d erjenige, der darüber theoretisiert,l Und schon 
erhob · sich einer der jüngsten . Filmkritiker und wies 
den Anwur.f · zurück, es werde nicht ' mEfur gekämpft. 
Waluscheinlich hätte der gei&tige Wind-, sich noch 
ganz g-egen den Referenten erhoben, wäre die Dis,­
kussion nicht der Zeitnot zum Opfer gef-allen. 

* Etwas Unbegreifliches war geschehen: . einer, der 
die geistigen Waffen gestr-eckt halle, •lobte •zwei 
Namen, die auf dem ,.kritischen · Wall" au&:1alten. 
Aber die Namen Groll und Luft stehen nicht allein. 
Der Referent schaffe . sich Augen und Ohren an, um 
wahrzunehmen, w-as rund um i.hn vorgeht! · Er folge 
aufmerks-am den strengen, den helfenden, den 'ironi· 
schen Stimmen, die aus hUJldert deutschen Zeitungen 
sprechen I Seine müde Resignation schenkt· i·hm -ja 
Pausen des Horchens. Vor allem aber verbitten jene 
Filmkritiker, die den Kampf, den täglich e•n 
Kampf, nicht aufgegeben h·a·ben, -sich - eine so zu· 
dringliche uiiJd gleichzeitig alberne -EinmischuhlJ 'ia 

ihren Kampf! Er hat erklärt, er gehöre nicht mehr 
zu ihnen - also schweige er. 

Der Referent hat deul·sche Verleger angegritffen, 
sie verböten eh rlich e Filmkri•ük, sobald dadurch das 
Anzeigengeschäft gefährdet werde. Dies so allgemein 
~u behaupten, ist kühn. Schreiber dieser Zeilen, seit 
Jahren daran gewöhnt, Filme zu analysieren und sie 
dem Leser ,.darzustellen" (was bereits eine Kritik 
ist), halle noch nie einen Einspruch seines Verlegers 
zu verzeichnen. Aber er hat, bis auf einen Fall, auch 
keinen Ei-n.spruch von .seilen der Filmproduktion, des 
Verlews oder der Filmtheaterbesitzer erlebt. Darnil 
aber ist die Behauptung, daß es eine unabhängige 
Kritik nicht mehr geben könne, 11d absurdum ge­
führt. Der pessimistische Referent bat sich in das 
Lager jener rangiert, die das Gras sogar da w-achsen 
hören, wo es n ich l wächst. 

* So wie er darauf verzich~et, den täglichen Kampf 
der Kritik zu kämpfen, "weil es ja doch keinen 
Zweck m ehr hat", fiilhrt er un-s noch einmal ein­
dringlieb die qeistige deutsche Haltung von 1933 vor, 
'die eine Position nach der anderen ohne wirkliche 
Not preisgab, ja die sich in die Haltung des K.ar­
nlickels ·gegenüber der Schlange begab und verschlun­
gen werden wo 11 t e . Die Parallele zu he<Ule ist un ­
v-erk<mnbar: es g eht schon wieder durch hundert­
tausend Münder: .zu spät! Es hat j-a k<iinen Zweck 
mehr!" - Es h a t Zweck. Gandhls Haltung in In­
dien halte Zweck, auch wenn sie sm•nlos ,;chien. Das 
hat sich später erwiesen. Man weiß, daß die Welt 
dem Deutschen Mangel an Zivilcourage, an p e r -
s ö n 1 ich e m Stehvermögen, vorwirft. Daß dies 
richtig seil!l k-an·n, wurde in Bad Ems am vorliegen­
den .Fall klassisch belegt. 

Kritik üben, in diesem Falle am schlechten Film, 
ist eine Frage d es fuchlichen Könnens und d es per· 
sönlichen Muts, der aus Verantwortungsbewußtsein 
dem Film als solchem gegenüber entspringt. Wer sich 
der Kritik enthält, weil er Widerstände findet, ist 
al& Kri1iker ungeeignet . Wer aber bereits vor dem 
S c h a t t e n eines Widerstandes zurückweicht, ist 
nicht ernst z.u n~1men. Hans Schaarwächter 




